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St. Georg St. Georg St. Pankratius St. Peter u. Paul St. Jakobus 

Ingoldingen Winterstettenstadt Winterstettendorf Steinhausen Muttensweiler 

Ausgabe 2015-2  

Sommer 

Hat unser Leben Sinn? Was kommt nach dem Tod? Das sind Fragen, die uns Menschen 
immer wieder beschäftigen. Die Antwort auf diese Sinnfrage ist nur von Jesus her eindeu-
tig. Er selbst ist die Antwort auf die Frage nach dem Woher und Wohin unseres Lebens. 
Wir glauben, dass Jesus Christus vom Tode auferstanden ist. Auch wir werden einst auf-
erstehen und die Herrlichkeit Gottes erleben. Maria wurde als erste mit Leib und Seele in 
die himmlische Herrlichkeit aufgenommen. Was an Maria geschah, das wird auch an uns 
geschehen, wenn wir, wie Maria, auf sein Wort hören und danach leben. Maria steht uns 
heute, am Fest Maria Aufnahme in den Himmel, vor Augen als unsere Zukunft und Hoff-
nung. Maria steht heute vor uns als Zeichen der Zukunft und Hoffnung. Was an ihr ge-
schah, wird auch an uns geschehen. Schauen wir zu ihr auf! Sie trete für uns bei Gott ein. 
Unser Weg endet nicht im Nichts, in der Vernichtung, sondern unser Weg mündet in die 
Herrlichkeit Gottes. Möge Mutter Maria uns helfen, das Geheimnis der Liebe Gottes zu 
begreifen, dass wir die himmlische Freude im Herzen spüren um sie unserem Nächsten 
weitergeben zu können. Ich wünsche Euch allen schöne Sommerferien. 
Gott segne Euch alle mit Gesundheit und Zufriedenheit. 

Euer Pfarrer Babu 

Mariä Himmelfahrt im Deckengemälde der Wallfahrtskirche Steinhausen 
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Mariä Aufnahme 
in den Himmel,  
auch Mariä Himmel-
fahrt oder Vollendung 
Mariens am 15. Au-
gust, ist ein Hochfest 
der römisch-katholi-
schen Kirche. In der 
altkatholischen Kirche 
wird auch der 
15. August als Heim-
gang Mariens began-
gen. Ähnliches gilt für 
die orthodoxen Kirchen 
und insbesondere die 
syrisch-orthodoxe Kir-
che, die das Fest eben-
falls am 
15. August unter dem 
Namen Entschlafung 
der hochheiligen Meis-
terin unser, der Gottes-
gebärerin begehen. 

Eine schöne Darstel-
lung der Himmelfahrt 

Mariens im Deckengemälde der Wallfahrtskirche in 
Steinhausen sehen Sie auf dem Titelbild. 

Das Fest Mariä Aufnahme in den Himmel geht auf ein 
Marienfest zurück, das Cyrill von Alexandrien im 5. 
Jahrhundert einführte. Dieses Fest legte er auf den 15. 
August. 

Der Glaube an die leibliche Aufnahme Mariens in den 
Himmel ist seit dem 6. Jahrhundert bezeugt und wurde 
1950 von Papst Pius XII. für die römisch-katholische 
Kirche zum Dogma erhoben. In die Lauretanische Lita-
nei wurde die Anrufung „du Königin, in den Himmel 
aufgenommen“ eingefügt. 

Auch wenn umgangssprachlich im Deutschen der Aus-
druck Mariä Himmelfahrt geläufig ist, ist das Festge-
heimnis der Aufnahme Mariens in den Himmel von dem 
der Himmelfahrt Christi zu unterscheiden. In vielen 
Sprachen werden daher zwei verschiedene Bezeich-
nungen benutzt, etwa im Lateinischen: Ascensio Domi-

ni ‚Auffahrt des Herrn‘, aber Assumptio Mariae 
‚Aufnahme Mariens‘.  

Der Tag des Hochfestes der katholischen und orthodo-
xen Kirche ist in Bayern mit überwiegend katholischer 
Bevölkerung, im Saarland und in Österreich heute noch 
ein gesetzlicher Feiertag.  

Kräuterweihe  -  Kräutersegnung 

Besonders in ländlichen Gegenden ist der Brauch der 
Kräuterweihe an Mariä Himmelfahrt noch sehr leben-
dig. Blumen aus dem Hausgarten, Heilkräuter, Getrei-
deähren, Gemüse und Früchte werden zu einem 
Strauß gebunden, zum Altar gebracht und gesegnet. 

Selbstverständlich sahen die Kräuterbüschel in jeder 
Gegend ein wenig anders aus. Es kam ganz darauf an, 
welche Pflanzen wuchsen oder man besonders schätz-
te. So band man auch in Oberschwaben und im Allgäu 

den Strauß  aus ganz 
bestimmten Pflanzen, 
die schon am Vortag 
zusammengetragen 
worden waren, zusam-
men. Wichtig war dabei, 
dass oben aus den 
Kräutern und Blumen 
auch Ähren aller hier 
angebauten Getreidear-
ten hervorragten. Unten 
dagegen hingen Gar-
tengewächse – Zwie-
bel, Lauch, Rettich, 
Gelbe Rübe und Ran-
dich – heraus. In der 
Weihwischmitte prangte 
als Zepter nach Mög-
lichkeit eine Königsker-
ze. Sie war umgeben 
von Pfefferminze, 
Schafgarbe, Johannis-
kraut, Wegwarte, Senf, 
Kamille, Zinnkraut, Blut-
weiderich, Hahnenfuß, 
Springkraut, Hagebutte, 
Ackergoldstern, Salbei, Kümmel, Thymian und anderem 
mehr. Mindestens sieben oder zwölf oder noch besser 
zweiundsiebzig Heilkräuter musste ein richtiger Weih-
wisch noch zu Großmutters Zeiten enthalten. Heute, wo 
manche Pflanze kaum mehr zu finden ist oder die we-
nigsten sie mehr kennen, nimmt man es damit nicht 
mehr so genau. Man begnügt sich mit ein paar Ähren, 
etlichen Gartenfrüchten und einigen Blumen. 

Mancherorts setzte man als Krönung des Straußes eine 
Lilie und eine Rose hinein, beides eine Huldigung an 
die Jungfrau und Gottesmutter Maria. 

7 Kräuter müssen es 
mindestens sein; man 

kennt auch den 9er, 
12er, 15er und 19er 
Büschel.  

Die Kräuterbüschel wer
-den oft im "Herrgotts-
winkel" aufgehängt d. h. 
in der Zimmerecke am 
Esstisch der Wohnung, in der das Kruzifix, oft von Heili-
genbildern umrahmt, hängt. Er hat besonders in der 
Bauernstube eine alte Tradition. 

Die Wurzeln der Kräuterweihe reichen weit bis zu den 
Ur-Zeiten der Menschheit zurück. Zuerst wurden mit 
einem Kräuterbusch Natur- und Erntedankfeste zu Eh-
ren verschiedener Götter gefeiert. Die Berührung der  
Kräuterbüschel sollte Fruchtbarkeit spenden und die 
heilende Kraft der Pflanzen auf die Menschen übertra-
gen. 

Helfen sollten die geweihten Kräuter (insbesondere als 
Tee) zum Schutz  des Viehs, Gewitter, Krankheit; für 

eine gute Ernte, Eheglück und vieles mehr. Das ganze 
Jahr über nahm man auch vom Kräuterbuschen, um zu 
räuchern. Besonders heilkräftig sollte es sein, wenn 

L e i t t h e m a                                         Mar iä  Himmelfahr t  und Kräuterweihe 
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

Darstellung der Gottesmutter im 

Münster Konstanz 

Beispiel für ein 9er-Büschel 

Ein typischer Weihwisch 
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Kräuterbuschen mit Weihrauch vermischt im Kran-
kenzimmer angewendet wurde. 

Um 745 n. Chr. wurde die Kräuterweihe verboten, 
dann unter den Segen Marias gestellt, seitdem feiert 
man die Kräuterweihe an Maria Himmelfahrt. 

Worin aber liegt der Sinn solch brauchtümlichen 
Tuns? Durch die „Kräuterweihe“ wird der Christ daran 
erinnert, dass der Mensch in der Erde verwurzelt ist 
und ihm die Natur anvertraut ist. Zugleich ist eine 
liebevoll gebundene Weihbuschel ein Ausdruck des 
Dankes gegenüber dem Herrgott als Schöpfer und 
Erhalter des Lebens.  

Die katholische Kirche sieht die Kräuterweihe vor 
allem als Ausdruck für die Achtung vor der Schöp-
fung und die Heilkraft der Kräuter als Symbol für die 
Zuwendung Gottes an den Menschen. Der Zusam-
menhang zwischen Maria und den Kräutern begrün-
det sich in Legenden aus der Frühzeit der Kirche. Sie 
berichten, wie der Gottessohn seine Mutter in den 
Himmel aufgenommen hat und die Apostel beim Öff-
nen des Grabes nur mehr Rosen vorgefunden haben. 
So erzählt es die Legende: Als am dritten Tage nach 
dem Begräbnis Mariens die Apostel ihr Grab besuch-
ten, schlug ihnen eine Woge köstlichen Wohlgeruchs 
entgegen. Das Grab war verlassen, dafür aber ange-
füllt mit Rosen und Lilien, rings aber um die Grabstät-
te sprossten und blühten all die bescheidenen Heil-
kräuter, die Maria in ihrem Leben geliebt hatte. Seit-
dem werden am Tage des Heimgangs der Gottes-
mutter (15. August) in der Kirche die Kräuter geweiht. 

Die Segensworte bei der Kräuterweihe: "Lasset uns 
beten. Herr, unser Gott, du hast Maria über alle Ge-
schöpfe erhoben und sie in den Himmel aufgenom-
men. An ihrem Fest danken wir dir für alle Wunder 
deiner Schöpfung. Durch die Heilkräuter und Blumen 
schenkst du uns Gesundheit und Freude. Segne die-
se Kräuter und Blumen. Sie erinnern uns an deine 
Herrlichkeit und an den Reichtum deines Lebens. 
Schenke uns auf die Fürsprache Mariens dein Heil. 
Lass uns zur ewigen Gemeinschaft mit dir gelangen 
und dereinst einstimmen in das Lob der ganzen 
Schöpfung, die dich preist durch deinen Sohn Jesus 
Christus in alle Ewigkeit. Amen".  

In der Kräuterweihe mischen sich Tradition und 
Frömmigkeit, Volksglaube und zeitnahe Religiosität, 
verbunden mit der Notwendigkeit, Werte erhaltendes 
zu bewahren.  

von Franz Gleinser, Redaktion 

Machen Sie zu Mariä Himmelfahrt einen Weihbüschel? 

„Ja, ein Weihbüschel zu Mariä Himmelfahrt ge-

hört einfach zu unserem Glauben.“ 

 

Warum machen Sie einen Weihbüschel und welche 
Bedeutung hat er für Sie? 

„Er ist ein Zeichen des Dankes für die Ernte an 

unseren Herrgott.“ 

 

Welche Pflanzen binden Sie hinein? 

„Schafgarbe, Johanniskraut, Roggen, Weizen, 

Gerste, Hafer, Gelbe Rübe, Zwiebel, Ringelblu-

me, Melisse, Thymian, Salbei  und in die Mitte 

eine Wetter(Königs)kerze.“ 

 

Was machen Sie mit dem Kräuterbüschel nach Mariä 
Himmelfahrt? 

„Ich stelle ihn in der Esszimmerecke bei der  Mut-

ter-Gottes-Statue  auf. Da erinnert er uns täglich 

an die  Dankbarkeit für die Früchte der Erde.“ 

 

Glauben Sie, dass ihre Kinder künftig auch noch einen 
Weihbüschel zu Mariä Himmelfahrt machen? 

„Ich hoffe, dass unsere Kinder diesen schönen 

Brauch weiter pflegen.“ 

 

Würde Ihnen etwas fehlen, wenn Sie keinen Weihbü-
schel mehr machen könnten? 

„Ja, bei mir zu Hause war und ist es selbstver-

ständlich, dass man an Mariä Himmelfahrt einen 

Weihbüschel zum Segnen in die Kirche mit-

nimmt.“ 

 

Frau Strobel, wir bedanken uns ganz herzlich für die-
ses Gespräch. 

L e i t t h e m a                                                     Das In terview zum Le i t thema 
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

Das Interview 

Zum Thema haben wir 
dieses Mal die langjähri-
ge Kirchenschmückerin 
und Mesnerin Hildegard 
Strobel aus Winterstet-
tenstadt angesprochen. 
Wir haben ihr mehrere 
Fragen zur Kräuterweihe 
und besonders zum 
Weihbüschel gestellt. Die 
Fragen stellte Redakti-
onsmitglied Franz Glein-
ser. 

Hildegard Strobel 
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Heiliger Pankratius  - Märtyrer und 
Eisheiliger 

Gedenktag: 12. Mai 
geboren: um 289 in 
Phrygien (Türkei) 
gestorben:  um 304 in 
Rom 
Name bedeutet: der alle 
Besiegende (griech.) 
Sein Leben: 

Die Legende erzählt, dass 
Pankratius, der verwaiste 
Sohn eines reichen Rö-
mers 303 mit seinem On-
kel Dionys nach Rom reis-
te und dort Christ wurde. 
Mit seinem ererbten Ver-
mögen half er nun den 
verfolgten Christen, be-
sonders den um ihres 
Glaubens willen Gefange-
nen.  

Nach dem Tod des Onkels 
wurde Pankratius von ei-
nem der Verfolgungsbe-
fehle Kaiser Diokletians 
erfasst und vor den Kaiser 

gebracht. Der 14-Jährige ließ sich trotz aller Verlockun-
gen nicht vom Glauben abbringen, deshalb wurde er 
öffentlich enthauptet und sein Leichnam Hunden zum 
Fraß vorgeworfen.  

Eine Christin barg ihn unter Lebensgefahr und setzte 
ihn in den dann nach ihm benannten Katakomben un-
ter der heutigen Kirche S. Pancrazio an der Via Aurelia 
in Rom bei. 

Über Pankratius Grab errichtete Papst Symmachus im 
Jahr 500 eine Basilika, die von Papst Honorius um 630 
zur heutigen Kirche S. Pancrazio ausgebaut wurde.  

Die Verehrung breitete sich schnell in ganz Europa 
aus. Gregor von Tours nannte ihn als Patron des Ei-
des. Kaiser Arnulf von Kärnten schrieb seine Erobe-
rung Roms am 12. Mai 896 dem Bittruf an Pankratius 
zu, worauf die Verehrung des Heiligen v. a. in Mitteleu-
ropa weiter aufblühte und er zum Patron der Ritter wur-
de. Pankratius ist einer der fünf Eisheiligen. 

Attribute  (Erkennungszeichen): Herzogshut, Schwert  

Der Hl. Pankratius wird oft in vornehmer Kleidung oder 
Ritterrüstung, mit Schwert, Märtyrerkrone und Palme 
dargestellt. 

Patron (Heiliger): 

• der Erstkommunikanten und Kinder, der Ritter, 

• der jungen Saat und Blüte 

• gegen Meineid, falsches Zeugnis 

• Krämpfe, Hautkrankheiten und Kopfschmerzen  
Bauernregeln:  

• Ehe nicht Pankratius, Servatius und Bonifatius 
vorbei, ist nicht sicher vor Kälte der Mai.  

• Wenn's an St. Pankratius gefriert / wird viel im 
Garten ruiniert.  

• Pankratius hält den Nacken steif, / sein Harnisch 
klirrt vor Frost und Reif.  

• Pankratz / macht erst dem Sommer Platz. 

• Ist Sankt Pankratius schön, wird guten Wein man 
sehn. 

 

Heiliger Jakobus der Ältere  -  Apostel 
und Märtyrer  
Gedenktag: 25. Juli 
geboren: nicht genau be-
kannt am See Gennesaret 
gestorben:  Ostern 43  in 
Jerusalem 
Name bedeutet: Gott 
schützt (hebr.) 
Sein Leben: 
Jakobus war der Sohn des 
Fischers Zebedäus und der 
Salome und er war der 
ältere Bruder von Johan-
nes, beide gehörten zu den 
erstberufenen Jüngern.  

Jesus gab den zwei Brü-
dern wegen ihres Eifers 
den Beinamen Boanerges, 
Donnersöhne. 

Jakobus zählte neben sei-
nem Bruder und Petrus zu 
den drei bevorzugten Jün-
gern, die bei der Verklärung Jesu und in seiner Todes-
angst im Garten Getsemani dabei waren.  

Jakobus wurde durch König Herodes Agrippa I. von Ju-
däa im Jahr 43 hingerichtet. Er war somit der erste Mär-
tyrer unter den Aposteln. Der Überlieferung zufolge ver-
kündete er zuvor das Evangelium in der Gegend um 
Samaria und Jerusalem. 

In Jerusalem steht die Jakobskirche angeblich an der 
Stelle seines Martyriums. Im Jahr 70 sollen seine Gebei-
ne auf den Berg Horeb/Sinai ins Jakobskloster - das 
heutige Katharinenkloster - gebracht worden sein. 

In Spanien ist die Überlieferung verbreitet, dass Jakobus 
dort gleich nach der Himmelfahrt Christi gepredigt hat 
und nach seinem Tod, er dort auch beigesetzt wurde. 

Das Grab soll vergessen worden sein, bis sich Jakobus 
dem Eremiten Pelayo auf dem so genannten Sternen-
feld, spanisch Compostela, offenbarte. 813 wurde dort 
mit dem Bau eines Wallfahrtszentrums begonnen, am 
25. Juli 816 - daher der Gedenktag - wurden Jakobus' 
Reliquien in der neuen Kirche beigesetzt. 

Sein Grab in der Basilika in Santiago de Compostela ist 
inzwischen einer der größten und meist besuchten Wall-
fahrsorte in Europa und unterstreicht eindrucksvoll die 
Verehrung des hl. Jakobus auch in unserer Zeit. 

Zunächst war Santiago de Compostela ein Wallfahrtsort 
für Nordspanien; um 930 sind erstmals Wallfahrer aus 

U n s e r e   K i r c h e n p a t r o n e                   in Winterstettendorf und Muttensweiler 
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

St. Pankratius  -  Prozessions-

fahne Winterstettendorf 

St. Jakobus an der Südwand 

in der Kirche Muttensweiler 
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Süddeutschland, aus der Gegend um den Bodensee, 
nachgewiesen. Im 11./12. Jahrhundert wurde Santiago 
- besonders gefördert durch die Reformen von Cluny - 
zu einem der größten Wallfahrtszentren des Abendlan-
des, durch ganz Europa führten feste Wege dorthin. 
1078 wurde mit dem Bau der Kathedrale begonnen, die 
1128 geweiht wurde und im 18. Jahrhundert ihren baro-
cken Mantel erhielt. 1120 wurde Santiago Sitz eines 
Erzbischofs. Seit 1122 gilt jedes mal, wenn der Ge-
denktag auf einen Sonntag fällt, das Jahr als Heiliges - 
so das Jahr 2010 und wieder im Jahr 2021. Im Heiligen 
Jahr 2004 wurden zwölf Millionen Besucher gezählt, 
die durch die Heilige Pforte der Vergebung an der Ost-
seite der Kathedrale gingen. 

Bis ins 15. Jahrhundert zog Santiago de Compostela 
mehr Pilger an als Rom oder Jerusalem. In Skandinavi-
en nannte man Spanien zu jener Zeit Jakobsland. Die 
Pilger auf dem Camino, dem Jakobsweg, erhielten am 
Ziel damals eine Muschel, mit der sie dann ihren Pilger-
hut zierten. Ab der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
verloren die Pilgerfahrten zum hl. Jakobus nach Santia-
go an Bedeutung, im 19. Jahrhundert wurden auch vie-
le der kostenlosen Unterkünfte für Pilger entlang der 
Wege aufgegeben. 

Seit den 1970er-Jahren ist die Wallfahrt nach Santiago 
de Compostela nicht nur als touristisches Erlebnis wie-
der modern geworden. Viele Menschen unternehmen 
die Pilgerreise auch auf der Suche nach erlebter Spiri-
tualität oder nach sich selbst zu Fuß, Fahrrad oder auf 
dem Pferd. Der Jakobsweg oder „Camino de Santiago“, 
wie er auch oft genannt wird, führt über Grodt, Muttens-
weiler, Steinhausen und Winterstettstadt weiter nach 
Waldsee. Auch eine ganze Anzahl unserer Kirchenge-
meindemitglieder sind den Weg schon zu Fuß oder mit 
dem Rad gegangen. Über den Pilgern schwingt zum 
Schluss mancher Gottesdienste ein riesengroßer Weih-
rauchkessel durch die Kirche. Der 25. Juli wird als Hö-
hepunkt mit einem großen Feuerwerk begangen. 

Attribute (Erkennungszeichen): als Pilger, als Ritter 
(Maurentöter), mit Muschel  

Patron (Heiliger): 

• von Spanien und Innsbruck 

• der Krieger, Arbeiter, Lastenträger, Seeleute, 
Hutmacher, Strumpfwirker, Wachszieher, Ketten-
schmiede, Apotheker und Drogisten; der Pilger 

und Wallfahrer 

• für das Wetter, für Gedeihen der Äpfel und Feld-
früchte 

Bauernregeln:  

• Ist es drei Tage vor Jakobi schön, so wird das 
Korn dauerhaft.  

• Um Jakobi heiß und trocken, / kann der Bauers-
mann frohlocken.  

• Jakobi klar und rein, / wird das Christfest frostig 
sein.  

von Diakon Karl-Josef Arnold    Quelle: www.heiligenlexikon.de 

Mit St. Petrus und Paulus (Steinhausen) schließen wir 
die Reihe „unsere Kirchenpatrone“ in der nächsten 
Ausgabe ab.  

Besuch von Bischof Thomas Elanaval in 
der Seelsorgeeinheit Riß-Federbachtal 
In der ersten Junihälfte besuchte der indische Bischof 
Thomas Elavanal auf seiner Rundreise durch Deutsch-
land auch unsere Seelsorgeeinheit. Es war sein dritter 
Besuch. Der Bischof freute sich über die Wertschät-
zung, die Herrn Pfarrer Babu entgegengebracht wird.  

In allen Kirchengemeinden feierte er zusammen mit 
Pfarrer Babu  einen  Sonntagsgottesdienst. In seinen 

Predigten berichtete er von den seelsorgerlichen und 
caritativen Aufgaben in seiner Diözese Kalyan in Mum-
bai, die 1988 von Papst Johannes Paul II. gegründet 
wurde. Die Diözese in der 30-Millionen-Stadt Mumbai 
hat 95.000 Katholiken, 186 Priester und 392 Schwes-
tern. Ihr Einsatz konzentriert sich vor allem auf den 
Slum Dharavi in Mumbai, den größten Slum in Asien. 
Regelmäßig verteilen die Mitarbeiter der Diözese Es-
senspakete oder Suppe an die Bedürftigen. Einmal im 
Jahr werden die Kinder zu einer Kinderfreizeit eingela-
den. Die Diözese hat ein Waisenhaus, ein Jugend-
wohnheim und ein Altersheim eingerichtet. Im Jugend-
wohnheim leben derzeit 65 Buben zwischen 5 und 13 
Jahren. Die Spendengelder ermöglichen ihnen den re-
gelmäßigen Schulbesuch. Durch die Übernahme von 
Patenschaften können 173 Kinder regelmäßig unter-
stützt werden. Es wurden Schulklassen eingerichtet, in 
denen die Kinder Grundkenntnisse in Lesen und 
Schreiben vermittelt bekommen, aber auch Hygiene 
und weitere lebensnotwendige Fähigkeiten. Morgens 
besuchen sie die Schule, nachmittags tragen die meis-
ten dieser Kinder durch Lumpensammeln zum Lebens-
unterhalt ihrer Familien bei.  

Ziel ist, dass möglichst viele Kinder reguläre Schulen 
besuchen können. Die Diözese stattet sie mit der für 
den Schulbesuch notwendigen Schuluniform und den 
Unterrichtsmaterialien aus und sorgt für Essen und Un-
terkunft.  

„Wir versuchen, diesen Kindern zu einer besseren Zu-
kunft zu verhelfen. Sie sollen aus den Slums herausfin-
den, ihren Lebensunterhalt selbst bestreiten können. 
Eine Schulbildung ist dafür dringend notwendig“ sagte 
der Bischof. Die Kosten für ein Schulkind betragen pro 

U n s e r e   K i r c h e n p a t r o n e          A u s   u n s e r e n   K i r c h e n g e m e i n d e n                                                                                      
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

Aus der Seelsorgeeinheit 

Pfarrer Babu und Bischof Thomas beim Gottesdienst in 
Steinhausen                                              Foto: Dietmar Jehle 
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Der neue Gemeinsame Ausschuss der SE 
Nach den Kirchengemeinderatswahlen am 15. März 
haben sich die Gremien in den Gemeinden und in der 
Seelsorgeeinheit (SE) neu konstituiert. Wir stellen 
ihnen hier die neuen Gremien vor. Im gemeinsamen 
Ausschuss der SE sind jeweils 2 Mitglieder der einzel-
nen Kirchengemeinden vertreten. 

A u s   u n s e r e n   K i r c h e n g e m e i n d e n                               unsere neuen Gremien           
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

Die neuen Kirchengemeinderäte 
aus unseren 5 Gemeinden stellen sich hier im Bild vor. 
Die Ergebnisse der Wahlen haben wir bereits in der 
Osterausgabe veröffentlicht. Leider hatten bei den Fo-
toterminen nicht alle Gewählten Zeit bzw. waren ver-
hindert.  

St. Georg Ingoldingen 

Monat ca. 3500 indische Rupien = 56,00 Euro.  

Bei den Kollekten in den Gottesdiensten in unseren 5 
Kirchengemeinden sind 2.020,20 Euro zusammenge-
kommen. Weitere Spenden sind auf dem Spendenkon-
to eingegangen, die der Bischof mit Freude und Dank-
barkeit entgegen genommen hat. Die weiteren Spen-
den werden von Herrn Pfarrer Babu im September in 
Mumbai übergeben.  

Für das Straßenkinderprojekt ist ein Spendenkonto 
eingerichtet: IBAN: DE 71 6006 9303 0078 0790 18 
BIC: GENODES1RBS. Gerne wird eine Spendenbe-
scheinigung ausgestellt. Die Spender werden dann 
gebeten, ihre vollständige Adresse auf der Überwei-
sung anzugeben.  

von Renate Gleinser 

Kirchenpflegerin Renate Gleinser übergibt Bischof Thomas 
Elavanal einen Scheck für die „Karunya-Projekte“ für Stra-
ßenkinder in Mumbai. 

v.l.n.r.: Josef Gröber, Luitgard Riedle (Dekanatsrätin), Pfarrer 
Babu, Miriam Zinser (stellv. Schriftführerin), Hubert Ruß 
(stellv. Dekanatsrat), Maria Jäggle (Schriftführerin), Theresia 
Hummler, Dietmar Jehle (2. Vorsitzender), Klaus Heimpel 
(stellv. 2. Vors.), es fehlen: Georg Straub und Rico Marquart                                                    
Foto: Dietmar Jehle 

v. l. n. r.:  Miriam Zinser (stellv. 2. Vors.), Gerd König, Kirchen-
pflegerin Brigitte Christ, Maria Traub, Maria Jäggle (2. Vorsit-

zende), Irma Müller, Elli Renn, Wojciech Kwiatkowski  
                                                               Foto: Hermann Christ 

Der alte ist auch der neue Kirchengemeinderat in Win-
terstettenstadt. 

St. Georg Winterstettenstadt 

v. l. n. r.: Gerd-Jürgen Schwarzkopf, Kirchenpflegerin Renate 

Gleinser, Irmgard Birk, Paulina Schlee, Luitgard Riedle (stellv. 2. 
Vors.), Heidi Schneider, Josef Gröber (2. Vorsitzender), Anne 

Würth (beratendes Mitglied); es fehlen: Hedwig Birk, Andreas 

Schüttler, Anja Schwarzkopf und Martina Stark 
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v.l.n.r.: Gertrud Schmid, Agneta Barth, Klaus Heimpel (2. Vor-

sitzender, Siegfried Merk, Martin Mohr, Georg Straub (stellv. 
2. Vors.), Kirchenpflegerin Isolde Sauter  Foto: Petra Heimpel 

 

A u s   u n s e r e n   K i r c h e n g e m e i n d e n  Unsere neuen Gremien  -  Verabschiedung     
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

St. Peter und Paul Steinhausen 

St. Jakobus Muttensweiler 

St. Pankratius Winterstettendorf 

v.l.n.r.: Kirchenpflegerin Christa Fessler, Emma Dangel, 
Dietmar Jehle (2. Vorsitzender), Anton Straub, Barbara  
Weggenmann, Doris Heinzelmann, es fehlt: Rico Marquart 
(stellv. 2. Vors.)                             Foto: Jehle/Heinzelmann 

St. Pankratius Winterstettendorf 

Die ausgeschiedenen Kirchengemeinderäte 

Bei Sonntagsgottesdiensten verabschiedeten Pfarrer 
Babu und die 2. Vorsitzenden die ausgeschiedenen 
Mitglieder der Kirchengemeinderäte und bedankten 
sich für die langjährige ehrenamtliche Tätigkeit. 

St. Georg Ingoldingen 

v.l.n.r.: Martin Maucher (stellv. 2. Vors.), Pfarrer Babu, Moni-
ka Zinser, Eberhard Simon, Theresa Hummler, Patrick Müller 
u. Hubert Ruß (2. Vors.), es fehlt: Birgit Baur          Foto: Ruß 

v.l.n.r.: Hubert Ruß (2. Vorsitzender), Lucia Fessler (19 Jah-

re), Pfarrer Babu, Veronika Müller (19 J.), Lisa Sigg (29 J.), 
Klaus Maucher (24 J.) und Anni Hopp (5 J.); 

es fehlt: Fabian Weber (5 J.)                                    Foto: Ruß 

v.l.n.r.: Anne Würth (10 Jahre), Marianne Buck (10 J.), Anne-

marie Kloos (15 J.), Pfarrer Babu, Renate Gleinser (24 J.), 
Eduard Grabherr (10 J.), Josef Gröber (2. Vorsitzender) 

es fehlt: Robert Amann (5 J.). 
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A u s   u n s e r e n   K i r c h e n g e m e i n d e n                                     
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

v.l.n.r.: Pfarrer Babu, Anton Welte, Bruno Diesch, Franz Mai-

gler und Gabi Aßfalg bei der Verabschiedung (Julia Wenger 
fehlt auf dem Foto)                                   Foto: Dietmar Jehle 

St. Peter und Paul Steinhausen 

St. Georg Winterstettenstadt 

Cornelia Christ 
30 Jahre Organistin 
Bereits mit 15 Jahren hat-
te Cornelia Christ, geb. 
Gnann, ihre Ausbildung 
an der Orgel begonnen 
und 1985 nach nur einem 
Jahr schon Gottesdienste 
an der Orgel begleitet.  

Maria Jäggle meinte: 
„Eine Frau, wie Du, Con-
ny, ist für jede Kirchenge-
meinde ein Glücksfall. 
Denn seien wir ehrlich, 
erst durch Musik werden 
doch die Gottesdienste erhebend, lebendig, gefühlvoll, 
einfach schön. Von Johann Sebastian Bach, dem gro-
ßen Komponisten von Kirchenmusik, stammt das Zitat: 
„Bey einer andächtig Musiq ist allezeit Gott mit seiner 

Gnaden Gegenwart““. Cornelia Christ spielt nicht nur 
Orgel mit Leidenschaft und Hingabe, sondern hat so 
ziemlich alles, was in der Pfarrkirche mit Musik zu tun 
hat, (Sternsinger, Frauenweltgebetstag, Familiengot-
tesdienstteam….) zu ihrer Herzensangelegenheit ge-
macht.  

So macht der von ihr ins Leben gerufene und geleitete 
Chor „Vocalis“ den Kirchenbesuchern immer wieder 
eine große Freude. Dasselbe gilt natürlich für den Kin-
derchor, dessen Leitung ihr auch obliegt. Besonders 
hervorzuheben ist  die fachkundige Beteiligung am Lie-
derbuch der Seelsorgeeinheit mit den vielen modernen 
Liedern.  

Beim Gottesdienst am Ostermorgen überreichte Maria 
Jäggle Cornelia Christ eine Urkunde des Cäcilienver-
bandes sowie von der Kirchengemeinde einen Gut-
schein und einen Osterstrauß mit den besten Wün-
schen und den Worten: „30 Jahre Organistendienst ist 
eine großartige Leistung, der ich meinen höchsten Res-
pekt zolle. Wir freuen uns alle jeden Sonn- und Feier-
tag über Dein Spiel. Wir wissen, es ist beileibe nicht 
selbstverständlich, Zeit dafür zu opfern und dazu noch 
an den Wochenenden“.  

Neben dem Dienst in Win-
terstettenstadt leitet Conny 
Christ seit Herbst 2000 
den Kirchenchor und über-
nimmt teilweise auch den 
Organistendienst in Ingol-
dingen. Zum 30-jährigen  
Organistenjubiläum  gratu-
lieren auch die  Sängerin-
nen und Sänger des Kir-
chenchores St Georg so-

wie die Kirchenbesucher in Ingoldingen und danken ihr 
für  ihr leidenschaftliches Engagement für die Kirchen-
musik. 

Cornelia Christ, Pfarrer Babu u. 
Maria Jäggle bei der Ehrung 
am Ostermorgen   Foto: Renn 

Cornelia Christ an der Orgel 

St. Jakobus Muttensweiler 

v.l.n.r.: Klaus Heimpel, ausgeschieden: Renate Frost, Gerda 

Thyroff, Ulrich Steinhauser, Pfarrer Babu, im Hintergrund 
Mesner Siegfried Merk 

Assisi-Reise der Seelsorgeeinheit 

Die im November geplante Pilgerreise nach Assisi 
musste leider wegen zu geringer Teilnehmerzahl ab-
gesagt werden.  -  Schade. 

Fußwallfahrt nach Bad Buchau-Kappel 

38 Teilnehmer bei der Fußwallfahrt der Seelsorgeein-
heit zur Plankentalkapelle St. Adelindis und Kirche St. 
Peter und Paul in Bad Buchau-Kappel am 4. Juli.     
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Andreas Franz  -  30 Jahre Organist 
Im Gottesdienst Ende Juni ehrten der 2. Vorsitzende 
Hubert Ruß und Pfarrer Babu Andreas Franz mit der 
Urkunde des Cäcilienverbandes der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart für 30 Jahre Organistendienst.  

Nach einer 4 jäh-
rigen Ausbildung 
bei Herrn Hecht in 
Bad Waldsee 
spielte Herr Franz 
von 1985 - 1987 
in St. Peter in Bad 
Waldsee und von 
1987 - 1995 in St. 
Nikolaus in Haid-
gau. Seit 1996 übt 
Herr Franz den 
Organistendienst 

in der Pfarrkirche St. Pankratius Winterstettendorf aus. 
Anfangs wechselte er sich noch mit Herrn Leis im Or-
gelspiel ab. Seit nunmehr über 15 Jahre versieht er den 
Organistendienst in Winterstettendorf alleine. Daneben 
hilft er bei anderen Gemeinden der Seelsorgeeinheit 
bei Bedarf aus. 

Mit einem „Herzlichen Glückwunsch zum 30-jährigen 
Organistenjubiläum und ein herzliches Vergelt‘s Gott 
für den jahrelangen, treuen Dienst zur Ehre Gottes und 
Freude unserer Kirchengemeinde.“ bedankte sich der 
2. Vorsitzende Hubert Ruß bei Andreas Franz. 

A u s   u n s e r e n   K i r c h e n g e m e i n d e n                                     
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

St. Pankratius Winterstettendorf Rosmarie Laub nun im Ruhestand 

Im Rahmen eines Gottesdienstes hat die 2. Vorsitzende 
Maria Jäggle sich bei Frau Rosmarie Laub für ihr fast 
30-jähriges Engagement bedankt und sie mit folgenden 
Worten in den Ruhestand verabschiedet: 
„Unsere Frau der ersten Stunde – so kann man dich, 
liebe Rosmarie getrost nennen. Als Pfarrer Notheis da-
mals die Mitwirkung von Laien bei Gottesdiensten in 
unseren Gemeinden forciert hat, in weiser Voraussicht, 
dass der Priestermangel immer weiter fortschreiten 
wird, warst du eine der ersten, die als Lektorin, später 
als Kommunionhelferin und schließlich Wortgottes-
dienstleiterin maßgeblich an der Mitgestaltung unserer 
sonntäglichen Gottesdienste durch Laien beteiligt war. 
Und das mit großer Freude und tiefer gläubiger Über-
zeugung. Noch bei unserem Gespräch vor ein paar Ta-
gen hast du mir versichert, wie schwer dir dieser Schritt 
zum Aufhören gefallen ist und wie sehr du es bedau-
erst. 

Wer selbst Freude hat an den vielen schönen Dingen in 
unserer Welt, unserer gottgegebenen Natur, der kann 
diese Freude auch an andere weitergeben. Ein schöner 
Satz von dir. Eine schöne Motivation für deine kirchli-
chen Ämter. Du hast dir im Dienst an unserer Kirchen-
gemeinde aber auch viel Arbeit gemacht, vor allem das 
Vorbereiten und Abhalten von Wortgottesfeiern erfor-
dert Zeit, Nachdenken und viel Einsatz. Man hat ge-
spürt, du hast immer ganz dich selbst, deine Gedanken 
und Vorstellungen, deine tiefe Gläubigkeit eingebracht 
und dadurch so viele unserer Sonntage bereichert. 
Fast 30 Jahre hast du nun als Lektorin und Kommuni-
onhelferin hier in der Pfarrkirche gewirkt, seit 1990, also 
25 Jahre, warst du Wortgottesdienstleiterin. Für dieses 
große Engagement über so viele Jahre spreche ich dir 
heute im Namen von Pfarrer Babu und der ganzen Kir-
chengemeinde Winterstettenstadt großen Dank aus. 
Dass du jetzt auch im Hinblick auf deine Kirchenämter 
in den wohlverdienten Ruhestand gehst, sehen wir 
zwar mit großem Bedauern, aber wir verstehen dich 
natürlich. 
Vergelt‘s Gott. Nicht nur so dahin gesagt, nein, das 
wünschen wir dir alle, dass dir der Herrgott einmal das 
alles vergelten soll, viel später mal, da oben. Wir wün-
schen dir vor allem, dass du dir deine Gesundheit noch 
möglichst lange erhalten mögest.“ 

v.l.n.r.: 2. Vors. Hubert Ruß, Organist 
Andras Franz und Pfarrer Babu                                                    
Foto: Ruß 

Rätselecke 

Kennen Sie dieses Feldkreuz? 

 

Ein Kleinod in unseren Fluren. 
Nach teilweiser Zerstörung 
wurde das „Kleindenkmal“ 
durch einen „Neu-Ingoldinger“ 
aus dem Baugebiet Holzwinkel 
in Eigeninitiative renoviert.  

Ganz herzlichen Dank der Ei-
gentümerfamilie Stark und be-
sonders dem Neubürger für 
dieses schöne, neu renovierte 
Feldkreuz. 

 

 

Auflösung Seite 11 

Zum Schuljahresende noch etwas Lustiges  

Der Pfarrer erklärt im Religionsunterricht: 
"Manche Gebote Gottes gelten nur für ganz bestimmte 
Leute. Wer kann mir ein Beispiel nennen?" 

Martin weiß eines: "Das achte Gebot gilt hauptsächlich 
für die Lehrer, denn da heißt es: Du sollst nicht falsches 
Zeugnis geben!"  

2. Vors. Maria Jäggle überreicht Frau Rosmarie Laub die 

Martinus-Ehrennadel                                 Foto: Elly Renn 
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50 Jahre  
Am 28. Juni 2015 feierte 
der Kindergarten der Kir-
chengemeinde seinen 50. 
Geburtstag. Dieses Jubilä-
um wurde am Patrozinium 
der Kirchenpatrone „Peter 
und Paul“, mit einem Got-
tesdienst in der Pfarrkirche 

in Anwesenheit von Vertretern der Gemeinden und 
Verbände und vieler Gemeindemitglieder begangen. 
Die Kinder und Erzieherinnen stellten vor dem Altar 
ihren Kindergarte vor, begleitet von Instrumenten mit 
einem Lied von den Kindern dieser Welt. 
Der 2. Vorsitzende des KGR Steinhausen, Dietmar 
Jehle, Bürgermeister Deinet, Ortsvorsteher Klaiber, 
Elternvertreter Heinzelmann, Klaus Heimpel von der 
KG Muttensweiler, Frau Pfender vom Verband und 
Frau Sodeikat vom Dekanat brachten Grüße und 
Glückwünsche mit. Den Festzug von der Kirche zum 
Kindergarten führte die Musikkapelle an. 
Kindergartenleiterin Jeanette Reichert begrüßte die 
zahlreichen Gäste, Kinder, Eltern und Omas und Opas. 
im Garten beim Kindergarten. Mit Musik durch den Mu-
sikverein und der Jugendkapelle und bunten Darbietun-
gen der Kinder, Anekdoten einiger Kinder der ersten 
Jahre, verschiedenen Spielen und einem Zauberer 

A u s   u n s e r e n   K i r c h e n g e m e i n d e n                                     
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

St. Peter und Paul Steinhausen 

v.l.n.r.: Pfarrer Babu, Kindergartenleiterin Jeanette Reichert, 2. Vors. Dietmar Jehle, Bürgermeister Deinet, Ortvorsteher Klaiber, 

Elternvertreter Heinzelmann, 2. Vors. Klaus Heimpel, Fachberaterin des kath. Landesverbandes Frau Pfender, Kindergartenbeauf-
tragte des Dekanats Frau Sodeikat und Erzieherin Heinzelmann 

wurde bei herrlichem Sonnenschein der goldene Ge-
burtstag gefeiert.  

Der Bauernhaufen Muttensweiler sorgte bestens für 
das leibliche Wohl. Das Fest endete mit einem Luftbal-
lonflug der Landjugend am späten Nachmittag. Auf 
„los“ stiegen alle bunten Luftballons gleichzeitig in den 
Himmel.  -  Ein schöner runder Geburtstag! 
 
Ein herzliches 
und großes 
Dankeschön 
an alle die 
vielen Helfer, 
Gratulanten 
und Spendern. 

Beim Liedvortrag in der Kirche 

Eine Gruppe bei ihren Darbietungen am Nachmittag 

Foto: Weiß 

Beim Lied– und Spielvortrag „Am Bauernhof“       Foto: Weiß 
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Gottesdienstplan für die Ferienzeit 

Die einzelnen Gottesdienste während der Ferien und 
des Heimaturlaubs unseres Pfarrers Babu entnehmen 
Sie bitte den Kirchlichen Nachrichten im Gemeindeblatt 
oder der  Schwäbischen Zeitung in der jeweiligen 
Samstagsausgabe. 

Jakobusfest Muttensweiler  
Sonntag 26. Juli 9:00 Uhr mit Kirchenchor 
Feldgottesdienst  -  Familienmesse 
beim Kreuz im Stocken (Kreuz Schmidberger) 
Sonntag 26. Juli 19:00 Uhr  -  bei Regen in der Kirche 
Laurentiusfest in Degernau  

Sonntag 9. August 10:15 Uhr mit Kirchenchor 
Markt in Winterstettenstadt  

Sonntag 16. August  um 9:00 Uhr vor dem Rief-Haus 
Bartholomäusfest in Grodt  

Sonntag 23. August um 10:15 Uhr mit Musikkapelle 

Ferienvertretung für Pfarrer Babu 
Im September ist Herr Pfarrer Babu 
im Heimaturlaub in Indien. Die seel-
sorgerliche Vertretung für diese Zeit 
wird, wie bereits vergangenes Jahr, 
Herr Pfarrer Franklin übernehmen. 
Der indische Pfarrer studiert in Rom 
und ist für 2 Monate zur Ferienver-
tretung in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart.  

Herr Pfarrer Franklin  wird im Pfarrhaus in Steinhausen 
wohnen. Er ist dort unter der Telefon-Nummer 0 75 83 / 
23 77 zu erreichen. Sicher freut er sich, wie alle seine 
Vorgänger, wenn er in Familien eingeladen wird.  

 

Pastoralteam 

Pfarrer Dr. Baburaj Kakkassery 
Ingoldinger Straße 5, 88427 Steinhausen 
Tel.: 0 75 83 / 23 77  
eMail: kbaburaj90@hotmail.com 

Diakon Karl-Josef Arnold 
St. Georgenstraße 14, 88456 Ingoldingen 
Tel.: 0 73 55 / 91 70 40 
eMail: Karl-Josef.Arnold@drs.de 

Pfarrbüro Ingoldingen 
Pfarramtssekretärin Hedwig Ott 
Steige 3, 88456 Ingoldingen 
Tel.: 0 73 55 / 9 10 80   Fax: 0 73 55 / 9 10 81 
eMail: StGeorg.Ingoldingen@drs.de 
9:00 – 11:00 Uhr montags und freitags 

Pfarramt Steinhausen   
Ingoldinger Straße 5 
88427 Bad Schussenried - Steinhausen 
Sekretariat: Frau Hedwig Ott 
Tel.: 0 75 83 / 23 77   Fax: 07 5 83 / 94 27 10 
eMail: KathPfarramt.Steinhausen@drs.de 
9:00 – 11:00 Uhr dienstags und donnerstags 

2. Vorsitzende und Stellv. der Kirchengemeinden 

Seelsorgeeinheit Dietmar Jehle, Klaus Heimpel 
Ingoldingen  Josef Gröber, Luitgard Riedle 
Muttensweiler Klaus Heimpel, Georg Straub 
Steinhausen Dietmar Jehle, Rico Marquart 
Winterstettendorf Hubert Ruß, Martin Maucher 
Winterstettenstadt Maria Jäggle, Mirjam Zinser 

Impressum 

Herausgeber: 
Seelsorgeeinheit (SE) Riß-Federbachtal mit den  
Kath. Kirchengemeinden Ingoldingen, Muttensweiler, 
Steinhausen, Winterstettendorf und Winterstettenstadt 
Kath. Pfarramt St. Georg Ingoldingen 
Steige 3, 88456 Ingoldingen 
Redaktionsteam: 
Franz Gleinser, Ingoldingen  (verantwortlich); 
Doris Heinzelmann, Steinhausen; 
Gerda Thyroff, Muttensweiler; 
Martina Traub, Winterstettenstadt 
Titelbild: Deckengemälde St. Peter u. Paul Steinhausen 

Fotos: Franz Gleinser, sofern nicht anders angegeben 

Auflage: 1.500 3 mal jährlich 
kostenlos an alle Haushalte der Seelsorgeeinheit 
Druck: Druckerei Marquart GmbH  
Saulgauer Str. 3, 88326 Aulendorf 
Für Anregungen und Beiträge sind wir dankbar. Teilen 
Sie diese bitte dem Redaktionsteam mit. Kürzungen 
und Änderungen behält sich die Redaktion jedoch vor. 
Sie erreichen die Redaktion unter 
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Die nächste  Ausgabe von „miteinander“ erscheint zu 
Weihnachten. 

Redaktionsschluss ist der 8. November 2015. 

A u s   u n s e r e n   K i r c h e n g e m e i n d e n                                     
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

Lieber Leserinnen und Leser, 
Sie sehen heute das „Kirchenblättle“ in einem neuen 
Gewand. Bereits im Januar hat der Gemeinsame Aus-
schuss beschlossen, das von Andrea Sigg aus Win-
terstettendorf entworfene Logo mit den Türmen unserer 
Kirchen für unsere Seelsorgeeinheit zu verwenden. Wir 
haben es Ihnen bereits in der Osterausgabe 2015 vor-
gestellt. 
Am 16. Juni hat der neue Gemeinsame Ausschuss das 
Titelbild und den Namen unseres „Seelsorgeeinheit-
Briefes“ einstimmig festgelegt. Der Titel „miteinander“ 
soll zum Ausdruck bringen, dass die 5 Kirchengemein-
den in der Seelsorgeeinheit miteinander zusammenar-
beiten und den Pfarrgemeindebrief miteinander heraus 
geben. 
Um das vielfältige Gemeindeleben noch besser darstel-
len zu können, bitten wir alle kirchlichen Gruppen, der 
Redaktion Berichte und Fotos (Auflösung mind. 300 Pkt.) 
ihrer Arbeit zuzusenden. Für Kritik haben wir immer ein 
offenes Ohr und werden versuchen, es besser zu ma-
chen  und über ein Lob freuen wir uns auch. 
Ihre Redaktion des „miteinander“ 

Rätselauflösung: Feldkreuz beim Baugebiet Holzwin-
kel an der Straße von Ingoldingen nach Voggenreute. 
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A u s   u n s e r e n   K i r c h e n g e m e i n d e n                                            D i e   F o t o s e i t e 

Unsere Min is  im Jahr  der  Min is t ranten                           
_____________________________________________________________________________________________________________________ 

Eine klasse Gruppe aus Muttensweiler   
Foto: Ingeborg Sauter 

So viele aus Winterstettenstadt  Foto: Martina Traub 

Die Winterstettendorfer an ihrem „Dienstort“   Foto: Ruß 

Die Ingoldinger beim Hüttenaufenthalt im Allgäu  
Foto: Florian Christ 

Die Steinhausener vor ihrer schönsten Dorfkirche 
Foto: Petra Krug 


